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Alles erzählte ist zuvcrläßig wahrhast von Augenzeu«

gen bekräftiget, und im geringsten nicht übertrieben. DeS

Gesichtes war er so gewiß völlig beraubt, daß nach der

Aussage solcher Personen, die ihn gekannt haben, seine

Augen ganz eingefallen und verunstaltet waren, die Augen«

lieber hielt er immer beschlossen, und das Angesicht war
nie auf das gerichtet, was er vornahm; Tag oder Nacht

war ihm in dieser Absicht einerlei. Dessen allen ungeach.

tet scheint es, nach einigen Erzählungen, er habe dennoch

die Gegenwart des Lichtes, und die Heiterkeit eines schö-

nen Tages, freilich auf eine andere Weise als wir,
und besonders das leztere auch an einer gewissen Behag,
lichtest des Gemüthes empfunden, welches, wenn nicht die

Augennerven noch einer dunkeln Empfindung fähig geblie«

den sind, sich vielleicht aus einigem Eindrucke des stär-

kern Lichtes auf das verfeinerte Gefühl erklären ließe»

Ich schließe mit der Anmerkung des Herrn Pfarrers
a Porta. „Es hätten sich noch viel mehr Besonderheiten
aus dem Leben dieses sonderbaren Mannes beibringen
lassen, aber es mag an dem Gesagten genug seyn, um
daraus die grossen Hülfsmittel der Natur nach erlittenen
Unfällen zu erkennen, die Fähigkeiten der menschlichen

Seele zu bewundern und besonders die Güte und Weis-
heit Gottes in diesem allen zu preisen und zu verherrlichen."

Ueber das Läuten der Glocken bei Unge-
wittern.

in gewisser Naturforscher hat neuerlich berechnet, daß
in Zeit von zz Jahren der Blitzstrahl in ;6Z Kirchthür»

m«
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mer nur in Teutschland, worinnen geläutet worden, à
geschlagen, und m allen roz Personen in Glockenhäusern

getödct habe.

Nicht nur aus religiösen, sondern selbst aus physischen

Gründen, hat man ehedem dem Schall der Glocken die

Kraft zuschreiben wollen, die Ungewitter zu vertreiben.

Selbst Muschenbroek war einigermassen dieser Meinung,
ob er gleich bald darauf eine Erfahrung anführt, die ihr
schnurgerade entgegen ist. Ich will die ganze merkwür-

dige Stelle aus seiner Naturlehre hieher setzen, „Man
„kann auch, sagt er, die Gewitterwolken durch den Schall
„vieler grossen Glocken, oder durch Ablösung der Kanonen

„brechen, und abtreiben. In der That sind Kanonen-

„schösse im Stande, in der Lust eine große Bewegung zu

„verursachen, und die Materie des Blitzes zu zerstreuen,

„indem dadurch ihre Zusammenhäufung perhindert, oder

„wenn solche schon geschehen ist, vertheilet wird. Das
„Läuten der Glocken ist in diesem Betracht auch nicht ohne

„Nutzen, jedoch von weit geringerer Wirkung, weil es

„nur eine wellenförmige Bewegung der Lust hervorbringt.

„Es ist nöthig anzumerken, daß dieses Läuten der Glocken

„zuweilen mehr Schaden als Nutzen gestiftet hat. Man
„findet davon ein ganz merkwürdiges Beispiel in den Denk-

,,schriften der königl. Akademie der Wissenschaften in

„Paris vom Jahr i?ly. In Niederbretagne
„nemlich schlug 1718 der Strahl in 24 Kirchen, nur in

„einem Striche Landes, der sich von Laud ernau bis

„St. Paul de Leon erstrekt, und das gerade in solche

„Kirchen, in denen man um das Gewitter abzutreiben, geläu«

„tet hatte. Benachbarte Kirchen in denen nicht geläutet

„wurde, blieben verschont. Man glaubt in einigen Län-

„dern, der Donner und Blitz seyen eine Wirkung böser

Geister
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^Geister, die durch den Schall der Glocken sogleich scheue

„gemacht und in die Flucht getrieben würden. Die Pris-

„cilliamsten behaupteten vormals eben diese Meinung, baß

„der Blitz èWerk des bösen Geistes sey: aber sie ward

„durch eine Kirchcnversammlung verdammt, die sich in

„diesem Stück sehr weislich betragen hat. Nichts desto

„weniger hat es Philosophen gegeben, die eben diesen Satz

„angenommen haben, wie Bodin, Helmout und an«

„dere: so daß man sich nicht wundern muß, wenn man

„den Pöbel in diesem Irrthum siehet, weil er darinn nur

„dem Beispiel einiger Gelehrten folget. Aber ich dächte,

„weder die Vernunft, noch die h. Schrift lehrten unS

„dergleichen etwas. So wie diese Meinung sich selbst

„durch ihre Ungereimtheit widerlegt, und sie deswegen

„nicht einmal verdient untersucht zu werden, so begnüge

„ich mich damit hier anzumerken, daß sie wahrscheinlicher

„Weist ihren Ursprung aus der Schule des heidnischen Phi«
„losophcn Plato genommen hat, in welcher man lehrte,

„daß die bösen Geister ihre Herrschaft in der Lust arts»

„übten." So wett Muschenbroek.

Heut zu Tage ist man von der physischen Schädlich«
keit des Glockenläutens bei einem Gewitter so sehr Wer«

zeugt, daß der Generalprocureur des Parlaments zu N a ncy,
Herr Marcol unter dem 15 Mai 1781, ein sehr merk,
würdiges Schreiben an alle Pfarrer in Lothringen ergehen

lassen, worinn er sich auf das rühmlichste bemüht, das

alte Vorurthcil, daS sich noch immer unter einem falschen

Schein erhalten hat, zu entlarven,'und auf diese Art
mit der Zeit ganz auszurotten. Er ersucht nämlich die

Geistlichkeit, ihre Pfarrkinder ernstlich zu ermähnen,, die

hergebrachte Gewohnheit, bei einem nahen Donnerwetter
zu läuten, gänzlich abzustellen, um dadurch den tramig«
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sten Folgen die er durch Beispiele bestätiget, vorzubeu,

gen. Um den î?wachcn Brüdern seiner Kirche durch die,

sen Menschenfreund!ichen Rath keine Aergerniß zu geben,

zeigt er nicht nur den Ursprung dieser Gewohnheit, daß

man nämlich bei jeder anscheinenden Gefahr die Gemeinde

durch das Läuten zum Gebet zusammen geruffcn, und

keineswegs die Absicht gehabt habe, dnrch den Schal! der

Glocken die Wolken zu zertheilen: sondern fügt auch noch

die Milderung hinzu, daß, wenn gleich die Glocken durch

die Einsegnung die Kraft erhalten hätten, Ungewitter zu

zerstreuen, es dennoch der menschlichen Klugheit unbenom-

men bleibe, die Zeitpunkte zu bestimmen, in denen von die-

fer Kraft eine heilsame Anwendung gemacht werrden könne.

In protestantischen Ländern weiß man freilich von
dieser Gewohnheit nichts, indessen verdient dennoch dieser

wohlgemeinte Rath von der protestantischen Geistlichkeit

.nicht weniger beherziget zu werden, damit sie nicht etwa

durch eine übertriebene Anhängigkeit an dem Herkommen,
den Gottesdienst jedesmal mit dem Glockenschlage anzufan»

gen, das Leben ihres Nebenmenschen, und eben so oft
der Kirchengebäude, der grösten Gefahr ohne dringende

Roth aussetzen.

Die Anmerkung in dieser leztern Nachricht, die aus

Zichtenbergs Magazin für das Neueste aus der Physik

entlehnt ist, bedarf vielleicht einiger Erläuterung. Die pro,
Sestantifche Geistlichkeit kann die schädliche Wirkung des

Glockenläutens während eines Gewitters ohne Bedenken

fkir erwiesen annehmen. Weil eS nun oft zutreffen wird,
daß in einer zu einer gottesdienstlichen Zusammenkunft be-

Kimmten Stunde ein Gewitter am Himmel stehet, so

scheint der Herr Verfasser den Rath zu geben, den Gottes«
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dienst alsdann ohne das gewohnte Geläute anzufangen.

Dieses Zeichen, welches die Gemeinde zusammenberuft,

müste also in diesem Falle durch ein anderes, etwa durch

ein wiederholtes unschädlicheres Anschlagen an die Glocke,

oder durch eine hölzerne tönende Maschine, dergleichen

man sich in der katholischen Kirche in der hohen Woche

bedient, ersezt werden. Wenn man aber bedenkt, daß Kir,
chen und Thürme, auch ohne alles Geläute, nur wegen

der Höhe der Gebäude, und der in die Luft steigenden

Spitzen der Thürme, dem Strahleinschlag dennoch vor.
züglich unterworfen sind, diese Gefahr auch durch eine

große Versammlung vieler Menschen an einem Orte an-

sehnlich vergrößert und vermehrt wird, so dünkt mich aus

diesen, und andern Gründen, die ieder Vernünftige leicht
selbst finden wird, noch rathsamer zu seyn, bei nahem
oder schon obschwebcndem Gewitter den öffentlichen Gottes-
dienst lieber auf eine andere Stunde, und so lange zu

verschieben, bis die Gefahr vorüber ist.

Daß übrigens heut zu Tage, wo die Naturforscher
die Natur und Ursachen des Gewitters besser kennen ge-
lernet haben, zur Sicherstellung der Gebäude Strahlab-
leiter verfertiget werden, die ihren grossen Nutzen schon

mehrmalen augenscheinlich erwiesen haben, ist eine bald
allgemein bekannte Sache.

Die Wiedererstattung.
Eine wahre Anekdote, von Hrn. Pfr. Catani erzählt.

Nach dem Absterben eines meinet Zuhörer, des Ge-
schwornm * * *, wurde dessen hinterlassenen Sohn ein Brief»
lein samt einer Schiltlemdublonen von einem Ungenannten

und
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